
Aktuelle Ziele und Maßnahmen der 
QualifiZierung des Ausbildungspersonals 
in der beruflichen Bildung 
Willi Maslankowski 

Die Qualitätssicherung in der beruflichen Bildung wird in Zukunft noch entscheidender­
neben der Neuordnung der Inhalte und Anforderungen - von der fachlich-beruflichen und 
der arbeits- und berufspädagogischen Qualifizierung des Personals in der beruflichen Bil­
dung abhängen. Besonders Klein- und Mittelbetriebe als das Hauptpotential des dualen Sy­
stems bedürfen der Unterstützung, wenn ein Gleichgewicht des Bildungssystems auch aus 
wirtschaftlichen, sozialen und gesellschaftspolitischen Gründen aufrechterhalten bleiben 
soll. Der Qualifizierung des Personals in der beruflichen Bildung mit gezielten Maßnahmen 
der Wirtschaft selbst und subsidiären Hilfen des Staates kommt deshalb eine wachsende 
Bedeutung zu. 

Nachfolgend werden bisherige Maßnahmen kurz skizziert, bewertet und vorgeschlagen, 
wie sie ergänzt werden könnten. Mit der Reihenfolge ist eine Prioritätensetzunq nicht beab­
sichtigt. 

Willi Maslankowski , Dr. phil. 
Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft; 
Ausbildungsordnungen, Modellversuche und Be­
rufsbildungsforschung, Personal in der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung, internationale Berufsbil­
dung. 

Ordnungsmaßnahmen für 
Ausbilder 

- Änderung der Inhalte von § 2 
der Ausbilder-Eignungsverord­
nungen (AEVO's) 

Gemäß§ 2 der AEVO 's sind für die 
berufs- und arbeitspädagogische 
Eignung Kenntnisse in folgenden 
Sachgebieten nachzuweisen: 

e Grundfragen der Berufsbildung 
e Planung und Durchführung der 

Ausbildung 
e Der Jugendliche in der Ausbil­

dung 
e Rechtsgrundlagen 
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Vorliegende Modellversuchser­
gebnisse, insbesondere zur Pro­
jektmethode, zur Leittextmethode 
und zu den Schlüsselqualifikatio­
nen sowie veränderte Auszubilden­
denstruktur und mangelnder Pra­
xisbezug werfen die Frage auf, ob 
neue Inhalte der AEVO's (ein­
schließlich Teil IV der Meisterprü­
fungen) notwendig sind. Die mit 
höherem Schulabschluß in die Aus­
bildung eintretenden Jugendlichen, 
höheres Eingangsalter, mehr Mäd­
chen in gewerblich-technischer 
Ausbildung, ausländische Jugend­
liche, die Vermittlung neuer Tech­
niken sowie die Erwachsenenwei­
terbildung stellen die Ausbilder 
vor neue vor allem didaktisch-me­
thodische Anforderungen. Die In­
halte der Ausbilder-Eignungsver­
ordnungen sind seit ihrer Konzipie­
rung bald 20 Jahre alt. Sie müßten 
im Hinblick auf die Entwicklung 
der Berufsbildung in dieser Zeit 
überarbeitet werden. Die verschie­
denen Ausbilder-Eignungsverord­
nungen könnten dabei zu einer 
Verordnung zusammengefaßt wer­
den, in der es einen für alle ge­
meinsamen Teil und spezielle Teile 
für einzelne Bereiche geben könn­
te. 

- Rahmenstoffplan und Muster-
prüfungsordnung 

Die Empfehlung für einen Rahmen­
stoffplan zur Ausbildung von Aus­
bildern vom 28./29. 3. 1972 und die 
Musterprüfungsordnung für die 
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Durchführung von Prüfungen zum 
Nachweis berufs- und arbeits­
pädagogischer Kenntnisse vom 
18. l. 1973 sind auch heute noch we­
sentliche Bestandteile und Grund­
lage für den Nachweis der berufs­
und arbeitspädagogischen Kennt­
nisse. Bedingt durch die inzwi­
schen stattgefundene technische, 
gesellschaftliche und wirtschaftli­
che Weiterentwicklung sind einer­
seits Anpassungen, insbesondere 
des Rahmenstoffplans, und ande­
rerseits darauf aufbauende Weiter­
entwicklungen der Berufs- und 
Arbeitspädagogik erforderlich. 

- AEVO für freie Berufe 
Diese letzte noch fehlende AEVO 
wurde bisher vor allem im Hinblick 
auf die angespannte Lage beim 
Ausbildungsplatzangebot zurück­
gestellt. 

Die Ergebnisse eines Modellver­
suchs von 1977 mit dem Bund Deut­
scher Baumeister, Architekten und 
Ingenieure geben Hinweise für 
den Erlaß dieser Verordnung. Ge­
genwärtig wird geprüft, ob und wie 
eine Regelung für die freien Berufe 
erlassen werden kann. 

Qualifizierungsmaßnahmen 
für Ausbilder 

- Fördervorhaben 
Der Bundesminister für Bildung 
und Wissenschaft hat mit Erfolg 
hierzu bisher etwa 50 Vorhaben ge­
fördert. Davon in jüngster Zeit fol­
gende neueren Projekte : 

e Erarbeitung von Lehrmateria­
lien und Ausbildungsmitteln zur 
Weiterbildung der Ausbilder 
(Deutsches Museum, München) 

e Zusammenarbeit von Ausbil­
dern und Berufsschullehrern im 
Metall- und Elektrobereich (Uni­
versität Dortmund) 

e Vorbereitung ausländischer 
Kleinunternehmer auf die AEVO­
Prüfung (Forschungsgruppe -
Heppenheim) 

e Weiterbildung von Ausbildern 
in der flexiblen Anwendung von 
Methoden zur Förderung berufs-
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übergreifender Fähigkeiten / 
PETRA (Siemens AG) 

e Weiterbildung von Ausbildern 
des Handwerks im Bereich der 
Gestaltung (Zentralverband des 
Deutschen Handwerks, Bann) 

Weitere Vorhaben sind erforder­
lich. Das gilt besonders für die Um­
setzung bereits vorhandener Er­
gebnisse, z. B. für die Vermittlung 
neuer Techniken durch teilweise 
Verfilmung der Projektergebnisse 
des Deutschen Museums (Darstel­
lung der Technikentwicklung). 
Neue Schwerpunkte sind auch zu 
setzen für das die betriebliche 
Weiterbildung vermittelnde Perso­
nal (Weiterbildner) und die Qualifi­
zierung von nebenberuflich tätigen 
Ausbildern (mitwirkende Fachkräf­
te) insbesondere bei der Vermitt­
lung von Schlüsselqualifikationen. 

- Seminarpakete 
Das Bundesinstitut für Berufsbil­
dung (BIBB) hat 1985 im Rahmen 
seiner gesetzlichen Aufgaben die 
Aktivitäten auf dem Gebiet der 
Ausbilderweiterbildung fortge­
führt, die bis dahin beim Ausbil­
dungsförderungszentrum, Essen, 
unmittelbar aus Bundesmitteln ge­
fördert wurden. Dabei handelt es 
sich um die Entwicklung von Wei­
terbildungsmaterialien (Seminar­
pakete), mit deren Hilfe die Träger 
der Ausbilderweiterbildung Semi­
narveranstaltungen planen und 
durchführen können. Auf diesem 
Wege werden den betrieblichen 
Ausbildern Innovationen in der Be­
rufsbildung erschlossen und für ih­
re Arbeit unmittelbar handhabbar 
gemacht. Die Nachfrage nach den 
bisher fertiggestellten und den 
noch in der Entwicklung befindli­
chen Seminarpaketen zeigt, daß 
sowohl seitens der Ausbilder als 
auch seitens der Weiterbildungs­
träger ein erheblicher Bedarf an 
praktisch verwertbaren Informatio­
nen über Innovationen in der Be­
rufsbildung besteht. Diese Maß­
nahme sollte kontinuierlich fortge­
führt werden. 

- Modellversuche 
Die Modellversuche (BLK- und 
Wirtschafts-Modellversuche) ha­
ben sich bei der Förderung des 
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Personals in der beruflichen Bil­
dung in mehrfacher Hinsicht sehr 
bewährt: 

e Dem Personal kommt bei der 
Weiterentwicklung beruflicher 
Bildung eine Schlüsselrolle zu. 
Es handelt sich bei ihm um den 
bedeutsamsten Multiplikator für 
die Umsetzung von innovativ an­
gelegten Modellversuchsergeb­
nissen in den Alltag der Berufs­
bildungspraxis. 

e Bisherige Maßnahmen bezogen 
sich sowohl auf die fachspezifi­
sche Weiterbildung, etwa im 
Rahmen der neuen Technolo­
gien, als auch auf didaktisch­
methodische Aspekte der Ver­
mittlungsprozesse. Besonders 
prägnant waren hierbei eine 
Weiterentwicklung aktivieren­
der Ausbildungsmethoden, et­
wa durch das Stichwort "Leit­
textmethode'' repräsentiert. 

e Zugleich ging es aber auch im­
mer um die Erprobung pädago­
gischer Konzepte, die sich an 
den speziellen Bedürfnissen be­
nachteiligter Personengruppen 
orientierten. 

e Insgesamt rückte in diesem Zu­
sammenhang die Beratungs­
kompetenz des Personals stär­
ker in den Mittelpunkt. 

Mit zunehmender Bedeutung und 
Aktualisierung einer wirksamen 
arbeitsplatzorientierten Berufsbil­
dung geraten Fragen der Qualifi­
zierung im Umfeld der aus- und 
weiterbildenden Fachkräfte (ne­
benberufliche Ausbilder) am Ar­
beitsplatz in den Vordergrund. 

Ein anderer Schwerpunkt liegt in 
der Weiterentwicklung der päd­
agogischen und fachlichen Kompe­
tenz des Ausbildungspersonals in 
überbetrieblichen Berufsbildungs­
stätten. Neue Einstellungen und 
Verhaltensweisen, die als generel­
le Leitlinien bei allen Neuordnun­
gen berücksichtigt werden, müs­
sen sich auch in den Vermittlungs­
konzepten überbetrieblicher Aus­
und Weiterbildung widerspiegeln. 
Anträge für weitere, insbesondere 
Wirtschaftsmodellversuche, zu den 
noch offenen Fragen werden er­
wartet. 

- Aktivitäten im BißB-Unteraus-
schuß 5 

Der Unterausschuß 5 hat sich in 
den letzten Jahren im wesentlichen 
mit folgenden Themen befaßt: 

e Qualifizierungsangebote für ne­
benberufliche Ausbilder 

e Qualifizierung von Ausbildern 
für die Ausbildung ausländi­
scher Jugendlicher 

e Einsatz und Verwendung von 
Einstellungstests. 

Bezüglich der Qualifizierungsange­
bote für nebenberufliche Ausbil­
der ist davon auszugehen, daß für 
eine Weiterentwicklung der beruf­
lichen Bildung vor allem im Be­
reich der fachübergreifenden 
Qualifikationen und für die Ausbil­
dung ausländischer Jugendlicher 
nebenberufliche Ausbilder qualifi­
ziert werden müssen. Entspre­
chend den neuen Schwerpunktset­
zungen könnte sich der Ausschuß 
in Zukunft vor allem mit folgenden 
beiden Themen befassen: 
e Überarbeitung der Inhalte von 

§ 2 der AEVO's, einschließlich 
Rahmenstoffplan 

e Förderung des Personals in der 
beruflichen Weiterbildung. 

- BIBB-Forschungsvorhaben 
Die bisher für die Adressatengrup­
pe Ausbilder vorliegenden For­
schungsergebnisse sind entweder 
branchenspezifisch oder zu wenig 
konkret, um allgemeine Aussagen 
über die Situation und Qualifikation 
der Ausbilder machen zu können. 
Für die Ermittlung von Strukturda­
ten zur Situation und Qualifikation 
der Ausbilder könnte ein For­
schungsprojekt vorgesehen wer­
den, mit dem künftige Maßnahmen 
im einzelnen näher begründet wer­
den. Insbesondere hinsichtlich der 
substantiellen Ausprägungen ist 
eine Aktivität voranzustellen, die 
als eine Bilanzierung des Wissens­
standes im Forschungsfeld "Ausbil­
dungspersonal'' gelten kann. Dazu 
bedarf es einer Heranziehung bis­
heriger Ergebnisse und Methoden 
der einschlägigen Forschungspro­
jekte, Modellversuche und Förder­
maßnahmen. Diese müssen gesich­
tet, aufgearbeitet, verglichen, sy­
stematisiert und hinsichtlich ihrer 
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prax1s- und politikbezogenen 
Relevanz bewertet werden (vgl. 
dazu auch: Zeitschrift für Berufs­
und Wirtschaftspädagogik (ZBW), 
Heft 6 , 1988, S. 525-532). 

Qualifizierungsmaßnahmen 
für Mitglieder in 
Berufsbildungs- und 
Prüfungsausschüssen 

Das duale System der beruflichen 
Bildung und dessen Weiterent­
wicklung haben als wesentliche 
Grundlage die Mitverantwortung 
der gesellschaftlichen Gruppen 
der Arbeitgeber und Arbeitneh­
mer. Diese sind eingebunden in 
die Beratungs- und Entscheidungs­
gremien auf Bundes-, Landes-, 
Kammer- und einzelbetrieblicher 
Ebene. Sie bringen sowohl ihren 
Sachverstand als auch ihre berech­
tigten Interessen in die Entschei­
dungsfindung ein. Das gilt in be­
sonderem Maße für die Berufsbil­
dungs- und die Prüfungsausschüsse 
der zuständigen Stellen nach dem 
Berufsbildungsgesetz und der 
Handwerksordnung, deren Mit­
glieder ehrenamtlich eine öffent­
liche Aufgabe wahrnehmen und 
sich infolge neuer methodisch-di­
daktischer Ansätze in der Berufs­
ausbildung (z. B. neue Lernzielfor­
mulierungen in den Ausbildungs­
ordnungen) bei der Durchführung 
der Prüfungen erheblich umstellen 
müssen. 

Der notwendigen Vorbereitung für 
diese Tätigkeiten dienen auch die 
vom Bund geförderten Lehrgänge 
für Mitglieder dieser Ausschüsse. 
Einzelne Organisationen der Arbeit­
geber und Arbeitnehmer erhalten 
für die Durchführung solcher Lehr­
gänge Bundeszuwendungen. Da es 
sich bei diesen Ausschußmitglie­
dern um einen sehr großen Perso­
nenkreis handelt, von dem bislang 
erst ein kleiner Prozentanteil erfaßt 
werden konnte, kann das Ziel, mög­
lichst viele Personen weiterzubilden, 
nur langfristig verfolgt werden. 

Die bisherige Förderung des Bun­
desministers für Bildung und Wis-
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senschaft war sehr wirksam. Sie 
sollte ausgebaut und qualitativ auf 
die neuen Schwerpunkte ausge­
richtet werden. 

Qualifizierungsmaßnahmen 
für Ausbildungsberater 
und Lehrlingswarte 

Ausbildungsberater werden von 
den zuständigen Stellen gern. § 45 
des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) 
bzw. § 41 a der Handwerksordnung 
(Hwü) bestellt, um die Durchfüh­
rung der Berufsausbildung zu 
überwachen und sie durch Bera­
tung der Ausbildenden und der 
Auszubildenden zu fördern. 

Ausbildungsberater waren in der 
Vergangenheit mehrfach Zielgrup­
pe für Forschung und Modellversu­
che. Gegenwärtig läuft ein Wirt­
schafts-Modellversuch ("Pädagogi­
sche Beratung im Handwerk -
Förderung von Lehrlingswarten 
und Ausbildungsberatern' ') mit 
dem Ziel: 

e Konzepte zur Qualifizierung von 
Lehrlingswarten und Ausbil­
dungsberatern zu entwickeln 
und zu erproben, um die Quali­
tät der Berufsausbildung im 
Handwerk zu verbessern 

e Problemgruppen in die Berufs­
ausbildung besser zu integrie­
ren 

e den Nachwuchs für das Hand­
werk angesichts rückläufiger 
Schülerzahlen zu sichern und 

e insgesamt die Zusammenarbeit 
zwischen den an der Berufsaus­
bildung beteiligten Personen zu 
verbessern. 

Die Ergebnisse dieses Modell­
versuchs müssen zeigen, ob die 
Diskussion zur Verbesserung der 
Beratung und Überwachung durch 
Ausbildungsberater wieder auf­
genommen werden soll, indem 
u. a . die Empfehlungen des 
Bundesausschusses für Berufs­
bildung aus den Jahren 1973 und 
1976 überarbeitet und an neuere 
Entwicklungen angepaßt werden 
sollen. 
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Qualifizierungsmaßnahmen 
durch internationale 
Austausche 

Folgende internationale Austau­
sche werden vom Bundesminister 
für Bildung und Wissenschaft ge­
fördert und von der Carl Duisberg 
Gesellschaft organisatorisch abge­
wickelt, an denen vor allem auch 
Ausbilder teilnehmen: 

- Austausch von Fachkräften der 
beruflichen Bildung nach Richt­
linien des Bundesministers für 
Bildung und Wissenschaft 

- EG-Studienbesuche für Berufs­
bildungsfachleute 

- Einzelstipendien des Europa­
rates. 

Das erste Programm läuft sehr er­
folgreich seit 1978. Bisher nahmen 
daran insgesamt gut 2 000 Fach­
kräfte - überwiegend Ausbilder 
aus der Berufsbildungspraxis, 
aber auch Wissenschaftler aus der 
Berufsbildungsforschung - teil. 
Über 30 Staaten, einschließlich der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik (DDR), sind an dem Austausch­
programm beteiligt. Das Schwer­
gewicht liegt beim Austausch mit 
technologisch hoch entwickelten 
Staaten, wie den USA und Japan. 
Die Bewerberzahl für den Aus­
tausch mit diesen beiden Staaten 
liegt seit Jahren erheblich höher 
als die möglichen Teilnehmerplät­
ze (max. 600 Bewerber bei 15 Teil­
nehmern!). 

Bei entsprechender Erhöhung der 
Bundesmittel könnten jährlich 
mehr deutsche Fachkräfte am Aus­
tausch teilnehmen und vor allem in 
den für die deutsche Berufsausbil­
dung technologisch interessanten 
Staaten wertvolle praktische Erfah­
rungen für die Ausbildungsarbeit 
vor Ort und die Weiterentwicklung 
des Berufsbildungssystems gewin­
nen. Zu dieser Steigerung des Aus­
tausches ist die Bundesregierung 
vom Deutschen Bundestag bereits 
am 27. 5. 1980 aufgefordert worden 
(vgl. Deutscher Bundestag, Bun­
destagsdrucksache 8/4124, Seite 4, 
Nr. 5). 
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Kongreß: ,,Personal in 
der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung'' 

Es gibt eine Vielzahl laufender, 
aber auch geplanter Aktivitäten 
zur Qualifizierung des Personals in 
der beruflichen Aus- und Weiter­
bildung (Ausbilder, Ausbildungs­
berater, Mitglieder in den Aus­
schüssen, Weiterbildner, mitwir­
kende Fachkräfte). Die Maßnah­
men werden von den Betrieben, 
den Kammern, dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung, den Hochschu­
len (in Form von Forschungsvorha­
ben), den Verbänden usw. durch­
geführt oder initiiert. 

Diese inhaltlich, in Zielsetzung und 
Adressatenkreis unterschiedlichen 
Maßnahmen, sollten in einer zwei­
bis dreitägigen Fachtagung des 
Bundesministers für Bildung und 
Wissenschaft und des Bundesinsti­
tuts für Berufsbildung in Arbeits­
gruppen präsentiert und diskutiert 
werden. Das Bundesinstitut für Be­
rufsbildung könnte die organisato­
rische und inhaltliche Planung, 
Durchführung und Auswertung 
übernehmen. Die Ergebnisse der 
Veranstaltung sollten in einer Schrif­
tenreihe des Bundesministers für 
Bildung und Wissenschaft veröf­
fentlicht werden. 
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Veränderte Anforderungen und Qualiilka.tionen 
betrieblicher Ausbilder 
Winfried Schulz 

Der technische und organisatorische Wandel im Produktions-, Dienstleistungs- und Verwal­
tungsbereich, gesellschaftliche Entwicklungen sowie veränderte Bildungsziele veranlassen, 
auch über die Weiterentwicklung der Qualifikation betrieblicher Ausbilder nachzudenken, 
die für die Ausbildung angehender Fachkräfte Verantwortung im Betrieb tragen. Nicht al­
lein die wachsenden Anforderungen im beruflichen, sondern auch im berufs- und arbeits­
pädagogischen Bereich werden betriebliche Ausbilder künftig stärker fordern als bisher. 
Ein genereller Überblick soll dies verdeutlichen. 

Winfried Schulz 
Berufspädagoge; wissenschaftlicher Direktor und 
Bereichsleiter für den Bereich "Ausbildungsper­
sonal" im Bundesinstitut für Berufsbildung 

Anforderungen durch 
Technikentwicklung 

Die Technikentwicklung bis zur 
Jahrtausendwende wird vor allen 
Dingen durch die weitere Ausar­
beitung neuer Produkte und 
Dienstleistungen, neuer Produk­
tionsverfahren und insbesondere 
neuer Informations- und Kommuni­
kationstechniken sowie die da­
durch verursachten Veränderun­
gen in der Arbeitsorganisation ge­
prägt. Die Auswirkungen neuer 
Techniken auf Qualifikationsanfor­
derungen, Arbeitsorganisation und 
Führungsverhalten lassen einen 
Trend erkennen, der der Arbeits­
zerlegung und Spezialistischen Ein­
seitigkeiten zunehmend der Inte­
gration und Verzahnung früher ge­
trennter Aufgabenbereiche weicht. 
In der Produktion zeichnen sich 
modular aufgebaute Fertigungssy­
steme ab, im Dienstleistungs- und 
Verwaltungsbereich teilautomati-

sierte Zentren, die mit der Ferti­
gung verknüpft werden; Teilaufga­
ben der Wartung und der Stö­
rungsdiagnose werden hierbei in­
tegriert. Vor allem dürfen kaufmän­
nische und produktive Einsatzfel­
der im Betrieb nicht mehr als je­
weils isoliert homogene Felder be­
trachtet werden. Der Trend der 
Vergangenheit, menschliche Ar­
beit immer weiter zu zergliedern, 
verlangsamt sich nicht nur, er kehrt 
sich in manchen Bereichen sogar 
um. Diese Entwicklungen führen zu 
veränderten Arbeitsaufgaben, die 
komplexer und abstrakter werden 
und damit sowohl zu neuen neben­
fachlichen als auch zu überfachli­
chen Qualifikationen führen . Höhe­
re und breitere Anforderungen 
werden damit an die Ausbildung 
künftiger Fachkräfte und damit 
auch an Ausbilder gestellt. An die 
Stelle von einfachen Routinearbei­
ten, körperlich schweren manuel­
len Arbeiten treten Fähigkeiten 
des Planens, Nachdenkens und 
Überwachens von Arbeitsabläu­
fen. Damit verbunden sind größere 
Anforderungen an fachübergrei­
fende Fähigkeiten (Schlüsselquali­
fikationen), wie z. B. abstraktes 
Denken, geistige Beweglichkeit, 
Verantwortungsbereitschaft, Koope­
rations- und Kommunikationsfähig­
keit In dem Maße, in dem sich der 
Lernende im Betrieb zum mitden­
kenden und mitplanenden, selb­
ständig problemlösenden Mitar­
beiter entwickelt, kann der Ausbil­
der nicht mehr in erster Linie auto­
ritärer Aufgabenzuweiser und Kon­
trolleur sein, sondern Informations­
vermittler, Diskussionspartner, Mo­
derator und Konfliktlöser. Eine ge­
glückte Ausbildungs- und Füh­
rungsleistung besteht nicht mehr in 
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